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Regierung erklärt wurde, kön-
nen Fachleute jedoch nicht 
glauben. Geschmolzene Brenn-
elemente, die sich durch die 
Druckbehälter gebrannt ha-
ben, auf dem Boden der Um-
hüllung liegen und Tempera-
turen von mehreren tausend 
Grad aufweisen, sind nicht 
kontrollierbar und von einem 
sicheren Zustand weit ent-
fernt. Weitere Kettenreaktio-
nen lassen sich nicht aus-
schließen. Eine Stillegung 
wird nach fachlicher Ein-
schätzung erst in 30 Jahren 
möglich sein.

Nur noch sechs von 
ursprünglich 54 Atom-
reaktoren in Betrieb

In Japan liefen indessen Ende 
Dezember 2011 nur noch 
sechs der ursprünglich 54 
Atomreaktoren. In der Nacht 
zum 26. Dezember 2011 hatte 
der Kraftwerksbetreiber Kyu-
shu Electric Power seinen Re-
aktor in Genkai im Südosten 
Japans für vorgeschriebene 
Wartungsarbeiten vom Netz 
genommen. Das Unternehmen 
betreibt insgesamt sechs Re-
aktoren, von denen derzeit 
vorübergehend keiner mehr in 
Betrieb ist. Die sechs andern-
orts noch laufenden Atom-
kraftwerke müssen ebenfalls 
bis Ende März 2012 für War-
tungsarbeiten abgeschaltet 
werden. Die mehrwöchigen 
Kontrollen sind alle 13 Mo-
nate vorgeschrieben. Vor dem 
Wiederanfahren müssen die 
Anlagen aufgrund der Atom-
katastrophe von Fukushima 
sogenannte Streßtest bestehen.

Neue Grenzwerte für 
Lebensmittel 
angekündigt

Dem japanischen Gesund-
heitsministerium sind neue 
Grenzwerte für Lebensmittel 
vorgeschlagen worden, die 
voraussichtlich ab April 2012 
gelten sollen. Das meldete die 
japanische Zeitung Asahi am 
20. Dezember 2011 [2]. Dem-
nach sollen der Empfehlung 
eines für Lebensmittelsicher-
heit zuständigen Gremiums 
des Gesundheitsministeriums 

zufolge für Radiocäsium (Ge-
samtcäsium, Cäsium-137 plus 
Cäsium-134) für Lebensmittel 
allgemein künftig 100 Bec-
querel pro Kilogramm (Bq/kg) 
anstatt bisher 500 Bq/kg zu-
lässig sein und für Milch und 
Säuglingsnahrung künftig 50 
anstatt bisher 200 Bq/kg. In 
Trinkwasser sollen es künftig 
10 anstatt bisher 200 Bq/kg 
sein dürfen. Mit dem Verzehr 
derart belasteter Lebensmittel 
will man künftig eine Perso-
nendosis von jährlich 1 Milli-
sievert anstatt bisher 5 Milli-
sievert einhalten, heißt es.

Radioaktives Cäsium in 
Baby-Milchpulver

Erstmals seit Beginn der 
Atomkatastrophe in Fukushi-
ma ist in Japan Medienbe-
richten zufolge radioaktives 
Cäsium in Milchpulver für 
Babys festgestellt worden. 
Nach Informationen der japa-
nischen Nachrichtenagentur 
Kyodo vom 6. Dezember 
2011 wurde in einer Probe des 
Nahrungsmittelherstellers 
Meiji Radiocäsium in einer 
Menge von 30,8 Becquerel 
pro Kilogramm gefunden. Wie 
das Isotop in das Milchpulver 
gelangte, sei noch unklar, 
wurde erklärt. Das Unterneh-
men selbst vermute jedoch, 
daß es auf die Atomruine in 
Fukushima zurückzuführen 
sei, meldete Kyodo unter Be-
rufung auf „informierte 
Kreise“. Die Höhe der Bela-
stung des Milchpulvers liege 
jedoch deutlich unter dem von 
der Regierung festgesetzten 
Grenzwert von 200 Becquerel 
pro Kilogramm, wurde ver-
sucht zu trösten.

1. Investigation Committee on 
the Accidents at Fukushima Nu-
clear Power Stations of Tokyo 
Electric Power Company: Execu-
tive Summery of the Interim Re-
port, December 26, 2011, http://ic
anps.go.jp/eng/interim-report.html
2. www.asahi.com/politics/upda
te/1220/TKY201112200541.html



Kürzlich ging die Meldung 
durch die Medien, Wissen-
schaftler hätten festgestellt, 
dass in den ersten Wochen 
nach dem Unfall von 
Fukushima in den USA 
circa 14.000 Menschen mehr 
gestorben seien als erwartet, 
darunter circa 800 Kinder 
unter einem Jahr. Bei der 
Durchsicht der Arbeit zeigte 
sich jedoch, dass der ver-
meintliche Effekt ein Arte-
fakt ist: Nach Fukushima 
wurden von den Autoren die 
Daten aus 119 Städten in die 
Studie einbezogen, in der 
Zeit davor aber nur 104 
Städte. Mit den offiziellen 
Daten für insgesamt 122 
Städte ist kein Fukushima-
Effekt erkennbar.

Vorgeschichte

Im Juni 2011 wurde im ameri-
kanischen Newsletter „Coun-
terpunch“ berichtet, es habe 
nach der Reaktorkatastrophe 
in Fukushima einen 35-pro-
zentigen Anstieg der Säug-
lingssterblichkeit in 8 Städten 
im Nordwesten der USA 
(Boise ID, Seattle WA, Port-
land OR, Santa Cruz, Sacra-
mento, San Francisco, San 
Jose und Berkeley) gegeben 
[1]. Die Daten stammten aus 
einer offiziellen Quelle, dem 
CDC (Center for Disease 
Control) Morbidity and Mor-
tality Weekly Report [2]. Kurz 
danach wurde die Studie und 
deren Verfasser Janette 
Sherman und Joseph Mangano 
in einem Blogeintrag auf der 
Website nuclearpoweryesplea
se.org als unseriös gebrand-
markt [3].

Kürzlich erschien zum glei-
chen Thema ein neuer Artikel 
der beiden Autoren, diesmal 
in einer referierten wissen-
schaftlichen Zeitschrift na-
mens International Journal of 
Health Services [4]. Anders 
als die Arbeit vom Juni 2011 

umfasst die neue Studie Daten 
aus allen Staaten der USA. 
Eine Zusammenfassung der 
Studienergebnisse findet sich 
in einer Pressemitteilung auf 
der Homepage des Radiation 
and Public Health Project [5]. 
Es dauerte nicht lange, bis 
auch diese Arbeit auf nuclear-
poweryesplease.org scho-
nungslos verrissen wurde [6].

Die beiden Autoren sind in 
Anti-Atomkreisen keine Un-
bekannten. Mangano ist Leiter 
des Radiation and Public 
Health Projects, Sherman ist 
außerordentliche Professorin 
an der Western Michigan 
University and Mitherausge-
berin des Buchs „Chernobyl –
Consequences of the Cata-
strophe for People and the 
Environment“, das 2009 von 
der renommierten NY Acade-
my of Sciences veröffentlicht 
wurde. Beide genießen Ver-
trauen bei Atomkraftgegnern. 
Schon deshalb lohnt sich ein 
genaueres Studium der Arbeit.

Methodik und Ergebnisse

Die Arbeit untersucht, ob es in 
den 14 Wochen nach 
Fukushima eine statistisch 
nachweisbare, erhöhte Anzahl 
von Todesfällen in der Allge-
meinbevölkerung und insbe-
sondere bei Kindern unter ei-
nem Jahr (Säuglinge) gab. 
Daten zur Sterblichkeit, also 
der Anzahl der Todesfälle be-
zogen auf die Bevölkerungs-
zahl, waren noch nicht ver-
fügbar, da Bevölkerungszah-
len bzw. die Anzahl der Le-
bendgeburten mit einer zeitli-
chen Verzögerung gemeldet 
werden. 

Zum Zeitpunkt des Einrei-
chens der Arbeit waren wohl 
nur die Daten bis Mitte des 
Jahres verfügbar, so dass der 
Studienzeitraum nur die 12. 
bis 25. Kalenderwoche (KW)
2011 (20. März bis 25. Juni) 
umfasste. Die beobachtete 
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Fallzahl (O) im Studienzeit-
raum wird mit einer erwarte-
ten Fallzahl (E), die rechne-
risch ermittelt wird, vergli-
chen. Zur Bestimmung von E 
werden die beobachteten Fall-
zahlen in der 12. bis 25. KW 
2010 multipliziert mit dem 
Verhältnis der Fallzahlen in 
den 14 Wochen vor Fuku-
shima (50. KW 2010 bis 11. 
KW 2011) zu den Fallzahlen
im gleichen Zeitraum ein Jahr 
vorher (50. KW 2009 bis 11. 
KW 2010). Aus O und E wird 
die Testgröße z = (O-E)/
û(O+E) berechnet, also die 
Abweichung zwischen O und 
E in Einheiten von Standard-
abweichungen (z-score). Der 
p-Wert wird daraus mit Hilfe 
der Normalverteilung ermit-
telt. Alles klar?
Nein, das ist ganz und gar 
nicht klar. Die Autoren gehen 
offensichtlich von folgender 
Überlegung aus: Hat es 2011 
in den 14 Wochen vor Fuku-
shima einen Rückgang der 
Fallzahlen gegenüber dem 
gleichen Zeitraum im Vorjahr 
gegeben, so sollte auch im 
Studienzeitraum nach Fuku-
shima ein gleich großer pro-
zentualer Rückgang erwartet 
werden. Wenn dann die 
beobachtete Fallzahl (O) im 
Studienzeitraum größer ist als 
die erwartete (E), so ist die 
Differenz, also die Anzahl von 
zusätzlich Gestorbenen, auf 
Fukushima zurückzuführen. 
Die Autoren vergessen dabei, 
dass statistische Daten auch 
immer statistischen Schwan-
kungen unterworfen sind. Aus 
dem Geschehen in einem Zeit-
fenster lässt sich nicht auf das 
Geschehen in einem anderen 
Zeitfenster schließen, ebenso 
wie beim Würfeln die erzielte 
Augenzahl nicht vom Ergeb-
nis des vorherigen Wurfs ab-
hängt. Damit sind die Ergeb-
nisse der Studie unbrauchbar.
Neuberechnung: 
Trendanalyse
Die Studie enthält zwei Ta-
bellen, welche die wöchentli-
che Anzahl der Gestorbenen 
in der Allgemeinbevölkerung 
und bei Kindern unter einem 
Jahr in den vier jeweils 14 

Wochen umfassenden Zeitfen-
stern enthält. Mit einer einfa-
chen Trendanalyse prüfe ich 
im Folgenden, ob im Studien-
zeitraum nach Fukushima die 
mittlere wöchentliche Anzahl 
der Gestorbenen größer ist als 
in der Zeit davor.

Ich beschränke mich auf die 
Auswertung der Daten für 
Säuglinge, da nach Aussage 
der Autoren für diese der Ef-
fekt größer ist als für die All-
gemeinbevölkerung. Das Er-
gebnis zeigt Abbildung 1. Tat-
sächlich gibt es in der 12. bis 
25. KW 2011 eine mittlere
Zunahme der Todesfälle um 
8,8 Prozent (p=0,0265). Dies 
entspricht einer Anzahl von 
221 zusätzlich gestorbenen 
Säuglingen im Studienzeit-
raum. Da nach [4] in den CDC 
Daten nur 25 bis 35 Prozent
der Bevölkerung der USA er-
fasst sind, wird die Gesamt-
zahl in den USA entsprechend 
höher liegen. Folgt man der 
Argumentation der Autoren 
von [4], so ergeben sich hoch-
gerechnet nach Fukushima 
631-884 zusätzlich gestorbene 
Säuglinge, in Übereinstim-
mung mit den 822 zusätzli-
chen Fällen, die Mangano und 
Sherman ermittelt haben.

Die Autoren haben den Zeit-
raum zwischen der 26. KW 
und der 49. KW 2010 nicht 
berücksichtigt. Eine plausible 
Erklärung dafür wird nicht 
genannt. Ein Bekannter aus 
den USA stellte mir freundli-
cherweise die offiziellen 
CDC-Daten für die Jahre 2001 
bis 2011 zur Verfügung. Beim 
Auftragen der Daten entdeckte 
ich, dass die Daten von Man-
gano und Sherman nicht mit 
den CDC-Daten übereinstim-
men (siehe Abbildung 2). Al-
lerdings fällt auf, dass nach 
Fukushima 10 von 14 Wo-
chenwerten in den beiden 
Datensätzen identisch sind.

Der Grund für die Abwei-
chung in den Datensätzen war 
beim nochmaligen sorgfälti-
gen Lesen der Studie schnell 
gefunden. Am Ende des Me-
thodenteils schreiben die Au-
toren, dass für den Zeitraum 

nach Fukushima die Daten aus 
119 Städten (von insgesamt 
122) einbezogen wurden, für 
die 3 Zeitfenster vor Fuku-
shima dagegen nur 104 Städte. 
Der Anstieg der Todesfälle 
nach Fukushima war also ein 
Artefakt. Eine Regression der 
CDC-Daten ergab keinen An-
stieg der Fallzahlen nach 

Fukushima, tatsächlich sogar 
einen leichten Rückgang um 
1,3 Prozent (siehe Abbildung 
3).

Da die CDC-Daten einen grö-
ßeren Zeitraum (2001 bis 
2011) umfassen, führte ich 
auch eine Trendanalyse der 
gesamten Daten durch. Es 
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Abbildung 2: Daten für Todesfälle bei Säuglingen nach Man-
gano und Sherman (schwarze Punkte) und offizielle Daten des 
Center for Disease Control (CDC), 50.KW 2009 bis 25.KW 2011.
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Abbildung 1: Wöchentliche Anzahl gestorbener Säuglinge in 
den USA, 50. Kalenderwoche (KW) 2009 bis 25. KW 2011, und 
Ergebnis einer Regression mit Sprung nach Fukushima. Daten 
aus [4].
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Abbildung 3: Wöchentliche Anzahl gestorbener Säuglinge in 
den USA (CDC-Daten), 50.KW 2009 bis 25.KW 2011, und Er-
gebnis einer Regression mit Sprung nach Fukushima.
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zeigte sich, dass die Daten ei-
nen ausgeprägten Jahresgang 
aufweisen. Außerdem gehen 
die Todesfälle zwischen 2008 
und 2010 drastisch um circa
25 Prozent zurück (siehe Ab-
bildung 4). Dies wird deutli-
cher, wenn man die Residuen 
aufträgt, also die Abweichun-
gen der Daten vom leicht an-
steigenden Trend der Jahre 
2001 bis 2008 betrachtet 
(siehe Abbildung 5). Aus ei-
nem Artikel in der NY Times 
vom 13.10.2011 [7] geht her-
vor, dass auch die Zahl der 
Geburten im gleichen Zeit-
raum stark zurückgegangen 
ist, was dort als Auswirkung 
der Finanzkrise gedeutet wird.

Abschließende Bemer-
kung

Die Studie von Mangano und 
Sherman ist methodisch un-
sauber und enthält erstaunlich 

viele Ungereimtheiten. Insbe-
sondere die Tatsache, dass vor 
Fukushima andere Daten ver-
wendet wurden als nach 
Fukushima macht die Studie 
wertlos. Die diesbezügliche 
Information versteckt sich im 
Methodenteil; in der Kurzfas-
sung der Studie für die Presse 
[5] ist davon nichts zu lesen. 
Kein Wunder, dass dieses ent-
scheidende Detail den meisten 
Kritikern der Studie verborgen 
blieb. Ohnehin ist die Zahl der 
Todesfälle allein – ohne 
Kenntnis der Zahl der Le-
bendgeburten – kein Maß für 
die Sterblichkeit. Schon allein 
deshalb hätte die Studie von 
Mangano und Sherman, auch 
wenn sie sauber durchgeführt 
worden wäre, nur sehr be-
grenzte Aussagekraft.
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Berichtigung

Kalkulierter 
Strahlentod
In der vorigen Strahlentelex-
Ausgabe (Nr. 598-599 vom 1. 
Dezember 2011) waren auf 
den Seiten 5 und 6 die Inter-
netadressen zu den englisch-
und japanisch-sprachigen Fas-
sungen des Gutachtens zu den 
gesundheitlichen Auswirkun-
gen der Grenzwerte für radio-
aktiv kontaminierte Nahrungs-
mittel in Deutschland, Europa 
und Japan nach der Reakto-
renkatastrophe von Fukushi-
ma (Anmerkungen 1 und 4) 
fehlerhaft wiedergegeben. So 
lauten alle richtig:
www.strahlentelex.de/kalkulie
rter-strahlentod.pdf 
www.strahlentelex.de/calculat
ed-fatalities.pdf
www.strahlentelex.de/calcule-
de-morts.pdf
www.strahlentelex.de/calculat
ed-fatalities_jp.pdf 

Tschernobyl-Folgen

Proteste von 
Tschernobyl-
Veteranen
In der Ukraine eskalierten am 
1. November 2011 Demon-
strationen von Tschernobyl-
Veteranen gegen die Sparpo-
litik des Landes. Bis zu 1000 
Teilnehmer einer Kundgebung 
sogenannter Liquidatoren 
durchbrachen Berichten zu-
folge die Absperrungen am 
Parlamentsgebäude in Kiew, 
bevor sie von Spezialeinheiten 
der Polizei gestoppt wurden. 
Die Liquidatoren hatten 1986 
unter Einsatz ihrer Gesundheit 
die Folgen der Reaktorkata-
strophe im ukrainischen 
Atomkraftwerk Tschernobyl
einzudämmen versucht. Nun 
will die Regierung ihre Son-
derrenten kürzen.

Die Veteranen ehemaliger 
Tschernobyl-Aufräumkomman-
dos hatten bislang verschie-
dene Vergünstigungen und 
Rentenzuschüsse erhalten, die 
ihnen nun gestrichen werden 
sollen. Die Kürzungen beru-
hen auf einem Parlamentsbe-
schluß vom September 2011, 
der massive Sparmaßnahmen 
vorsieht. Ein Betroffener wird 
zitiert: „Ich habe kein Geld für 
Medizin. Nach zwei Herzin-
farkten muß ich mich hierher 
schleppen, um mein Geld ein-
zufordern. Ich hab sonst 
nichts, womit ich Medikamen-
te kaufen könnte! Dabei hab 
ich eine Frau und zwei Kin-
der. Wir nehmen jetzt das Par-
lament Stein für Stein ausein-
ander und hängen die Abge-
ordneten jeden einzeln auf!“

Die Liquidatoren, zumeist ah-
nungslose, damals junge Sol-
daten, wurden 1986 nach der 
Havarie des ukrainischen 
Atomkraftwerks in Tscher-
nobyl von der Sowjetführung 
zur Schadensbegrenzung di-
rekt in das verstrahlte Kraft-
werk beordert. Sie trugen häu-
fig schwere gesundheitliche 
Schäden davon, alterten schnel-
ler oder versterben früh. 
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Abbildung 4: Wöchentliche Anzahl gestorbener Säuglinge in 
den USA (CDC-Daten), 2001-2011, und Ergebnis einer Regres-
sion der Daten von 2001 bis 2008 mit Extrapolation des Trends 
bis Ende 2011.
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Abbildung 5: Abweichung der Anzahl gestorbener Säuglinge in 
den USA, 2001-2011 vom extrapolierten Verlauf der Jahre 2001 
bis 2008, in Einheiten von Standardabweichungen. Die gestri-
chelten Linien zeigen den Bereich von ± 2 Standardabweichun-
gen.
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